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VORWORT

	 

	Da der Utrechter Kongress dies vorgeschlagen hat, wollen wir der deutschen Mode folgen und den vor einem halben Jahrhundert von Charles Richet vorgeschlagenen Namen "Metapsychologie" durch den Namen "Parapsychologie" ersetzen. Dies wird uns nicht daran hindern, aus Respekt vor diesem großen und unerschrockenen Forscher den Begriff, der in Frankreich so viele seriöse Arbeiten bezeichnete und der sehr gut geprägt war, gleichgültig zu verwenden. Die Vorsilbe meta genoss einen schlechten Ruf; nach Meinung einiger erinnerte sie zu sehr an die unbedachten Spekulationen der Metaphysik. Im Griechischen hat meta jedoch zwei Hauptbedeutungen, die keineswegs so kompromittierend sind: die der "Veränderung", wie in "Metamorphose", und die des "Danach", genau wie in "Metaphysik", mit der Aristoteles die Fortsetzung seiner Naturgeschichten bezeichnete. Para bedeutet "nahe", was jeden Vorrang und gleichzeitig jede Präexistenz ausschließt. Aber was machen diese etymologischen Spitzfindigkeiten schon aus? Der Gebrauch löst alles. Und wir sind nicht verantwortlich für den Missbrauch, den so viele unkultivierte oder böswillige Menschen mit Richets Wort treiben. Seine Garantie ist ausreichend.

	Nach unserer dreißig Jahre alten Einleitung, die inzwischen vergriffen ist, liegt nun eine Abhandlung vor, die sich stark darauf stützt, beginnend mit der wissenschaftlichen Gliederung und Haltung. Die sehr positiven Urteile von Wissenschaftlern und berühmten Denkern, die dieses erste Buch hervorrief, betrafen die Bemühungen um Klarheit, die wir auf einem Gebiet unternommen hatten, das so sehr von Mystizismus und Aberglauben verdunkelt war. Es war daher notwendig, seine Ordnung und einen guten Teil seiner Interpretationen, zumindest die wichtigsten, zu bewahren. Aber nach dieser langen Dekantierung war es auch notwendig, die Materie zu filtern und sie mit neuen Fakten und Gesichtspunkten zu bereichern. Die neuen Tatsachen sind für den Fortschritt unserer Wissenschaft nicht so wichtig, weil sie die alten Tatsachen auf dem Gebiet der Telepathie und des Hellsehens bestätigen, die einzigen, die die Angelsachsen weiterhin interessieren. Aber sie sind von großer Bedeutung, um solche Erkenntnisse bei jenen Wissenschaftlern zu akkreditieren, die, Opfer ihrer Erziehung, nur Fakten vertrauen, die sich in einem Labor beliebig wiederholen lassen.

	Die statistische Methode, die Rhine bei der Wahrsagung von Spielkarten anwendet, ist so beruhigend, dass diese langen Serien von Wahrsagungen keine dramatische oder emotionale Begleitung erfordern. Der amerikanische Forscher hat damit diesen in Verruf geratenen Studien einen großen Dienst erwiesen. Er wurde zwar wegen der statistischen Anwendung angegriffen, aber die Kritik richtete sich hauptsächlich gegen das Konzept des Zufalls, wie es uns die Mathematiker anbieten. Sie hätte auf alle ausgedehnt werden können, die die Wahrscheinlichkeitsrechnung verwenden. Hält man sich an den zeitgenössischen statistischen Kanon, so kann man sicher sein, dass Rhine ihn mit Scharfsinn und unter der Kontrolle der besten Fachleute anwendet. Man könnte ihn allenfalls für den Mangel an Strenge kritisieren, den er an den Tag legt, wenn die Feststellung einer Tatsache von einem an den Zufall grenzenden Durchschnitt abhängt. Die Gewissheit hat verschiedene Abstufungen, und wenn die Wahrscheinlichkeit gering ist, wird sie sich nicht aufdrängen. Dezimalzahlen haben noch nie jemanden überzeugt; sobald die Zahlen nicht mit dem gesunden Menschenverstand übereinstimmen, kommen Zweifel auf.

	Und deshalb wird man skeptisch bleiben, was die Realität der "Psychokinese" angeht, wie sie von einem allzu komplizierten Versuchsgerät behauptet wird, trotz seiner scheinbaren Einfachheit, wie dem mechanischen Würfelwurf. Unsere Telekinese ist tausendfach erprobt worden, mit dem Vorteil, dass sie auf das Sehen statt auf die abstrakten Prozesse des Verstandes zurückgreift und vor allem den Mechanismus der Wirkung aus der Ferne offenbart. Aber das scheint alles veraltet zu sein. So wie in der Physik das Atom nur noch ein System von Gleichungen ist, muss die Metapsychologie heute mit dem Gesetz der großen Zahlen nachgewiesen werden. Dieses Misstrauen gegenüber den sinnlichen Tatsachen wird im physikalischen Bereich noch intoleranter, weil es angelsächsische Vorurteile widerspiegelt. Unsere Freunde haben sich von Anfang an für die Metapsychologie begeistert, weil sie versprach, Moral und Religion eine Grundlage zu geben. Sie haben das Studium des Hellsehens und der medialen Inkarnationen viel weiter getrieben als wir. Andererseits lehnten sie physikalische Phänomene stets ab, da sie für die religiösen Gebote ihrer Rasse nicht so nützlich waren. Gott weiß, wie sie all die großen Themen, die vom Kontinent kamen, entmutigt haben! Sie unterwarfen sie ebenso lästigen wie nutzlosen Vorsichtsmaßnahmen, schufen eine sterilisierende Atmosphäre um sie herum und hörten nicht auf, sie zu "entlarven", um ihren eigenen Ausdruck zu gebrauchen, d.h. ihren stets vermuteten Betrug zu entlarven.

	An dieser Geisteshaltung hat sich nichts geändert, und nur die unschuldigen Schläge der Amerikaner beginnen sie ein wenig zu rühren. In Frankreich und auf dem Kontinent, wo es keine solchen Vorurteile gibt, ist die Schar der Wissenschaftler, die physikalische Phänomene beobachtet haben, groß und beeindruckend. Und mit der gleichen Gelassenheit haben wir in unserem Werk das großartige Erbe mehrerer Generationen kluger und ehrlicher Beobachter bewahrt. Wenn auch manchmal ein Fragezeichen zu setzen ist, so besteht doch keine Notwendigkeit, willkürliche Unterdrückungen in den Tatsachen der Telerie zu dekretieren. Wir haben sie mit eigenen Augen gesehen, gerade genug, um die Wahrhaftigkeit anderer anzuzweifeln. Außerdem bilden sie aus philosophischer Sicht keine Insel, die nicht mit der übrigen Erfahrung assimiliert werden kann; sie fügen sich auch in eine psychobiologische Konzeption ein, die kaum subversiv ist.

	Eine neue bemerkenswerte Tatsache nach dem Krieg war die Aufmerksamkeit, die Psychiater und Psychoanalytiker unseren Studien schenkten. In diesem Bereich war der Widerstand groß. Aber diese Experten für psychische Vorgänge stellten bei den unzähligen Verhören ihrer Klienten gewisse Zufälle fest, die zu zahlreich waren, als dass man sie dem Zufall zuschreiben könnte. Und so gewannen wir wertvolle Mitarbeiter. Nach dem höflichen Spott eines Pierre Janet und der offenen Feindseligkeit eines Babinski oder eines Dupré ist nun Licht in die psychiatrischen Kliniken gekommen. In Utrecht waren die Seelendoktoren in beeindruckender Zahl vertreten und wurden ihnen nicht als Arbeiter der elften Stunde vorgehalten, da sie uns weitgehend einholten.

	Leider muss man zugeben, dass sie alle Länder außer Frankreich vertreten haben. Die Haltung unserer Universitätswissenschaftler ist ein Skandal. Zweifellos sind viele überzeugt oder mehr oder weniger verärgert, aber sie schämen sich, dies zu sagen. Ihr Bekenntnis wird plötzlich kommen, als Ergebnis eines kollektiven Phänomens, dem Panurge seinen Namen gegeben hat. Wir warten auf den ersten Akademiker, der seinen schrecklichen "Was wäre wenn"-Komplex über Bord wirft. Vielleicht müssen wir noch lange warten, aber die Wissenschaft ist geduldig, weil sie ewig ist. Die objektive Wahrheit, auch wenn sie nicht den Regeln der Zeit entspricht, setzt sich immer durch. In der Wissenschaft haben sich die Ketzer am schärfsten gerächt. Aber, wie der arme große Lamarck sagte, ist es oft schwieriger, eine Wahrheit anerkannt zu bekommen, als sie zu entdecken.

	Wir sehen bereits an einigen Anzeichen, dass unsere Gegner die Befolgung unserer Studien nicht mehr als Diagnose für geistige Schwäche ansehen. Im Gegenteil, wie wir schon sagten, suchen uns Psychiater auf, um uns um Ratschläge für Experimente zu bitten. Sie hatten gehört, dass wir unsere Zeit in einem abgedunkelten Kabinett mit der Befragung von Geistern verbrachten. Und sie waren erstaunt, als wir sagten, dass es keine Geister gibt und dass wir das schon längst gewusst hätten. Dieses Bekenntnis zum Unglauben an den Spiritismus, das wir vor dreißig Jahren ablegten und das uns so viele fanatische Angriffe einbrachte, wiederholten wir in dieser Arbeit mit der ruhigen Zuversicht, die uns durch eine lange Reife gegeben wurde. Die Geister lieferten keine neuen Beweise, und die Myers-Gruppe löste sich ohne viel Aufhebens auf der anderen Seite des Ärmelkanals auf und ließ ihre Anhänger fassungslos zurück. Wir schließen den Glauben an das Überleben nicht aus; es ist eine sehr beruhigende Doktrin und auch sehr harmlos, solange man nicht versucht, mit den Verschwundenen in Kontakt zu treten. Aber man darf nicht versuchen, von der moralischen auf die wissenschaftliche Ebene überzugehen. Die Realität des Geistes zu beweisen, ist schon genug für eine menschliche Wissenschaft. Fragen Sie die Religion nach dem Rest, und vermeiden Sie es, den Bereich der Vernunft mit dem des Herzens zu vermischen.

	Ein ständiges Aufbegehren gegen emotionale Einmischung, eine aufrichtige Unterwerfung unter wissenschaftliche Imperative - das sind die Eigenschaften, die wir in diesem Werk, wie auch in den vorangegangenen, am liebsten wiedererkannt sehen würden. Schließlich war es ein Paradoxon oder vielmehr ein Glücksspiel, sich auf die Intelligenz zu berufen, um Tatsachen darzustellen, deren Erklärung nicht in ihrer Kompetenz liegt. Wie Bergson oft sagte, "hat unsere Intelligenz, wenn sie aus den Händen der Natur kommt, als Hauptobjekt den unorganisierten Körper". Daher sein Erstaunen und - wir fügen hinzu - seine Unfähigkeit, wenn er sich mit dem lebendigen Element befassen muss. Das Leben wird beschrieben, aber nicht verstanden. Der große Fehler der Laborbiologen besteht darin, ihre Beschreibungen für Erklärungen zu halten. Das irreduzible Etwas, auf das sie bei dieser Analyse stoßen, haben sie nicht immer die Loyalität eines Claude Bernard, um es wenigstens einer "gesetzgebenden Kraft" zuzuschreiben. Sie halten es für eine vernachlässigbare Größe, weil die Größe das einzige ist, was sie interessiert.

	In ähnlicher Weise besteht der große Irrtum der Metapsychisten darin, zu glauben, dass die Tatsachen in ihrem Bereich auf eine "Superintelligenz" zurückzuführen sind, wie Bersot es einmal formulierte, dass sie der künftigen Menschheit eine verheißene Überlegenheit fulminant bezeugen. Die Tatsache, dass viele der Individuen, die sie produzieren, ganz gewöhnliche, manchmal sehr minderwertige oder geistig geeichte Wesen sind, sollte uns jedoch vor solchen Unvorsichtigkeiten warnen. Die Tatsache, dass Christus sagte, das Himmelreich gehöre den Armen im Geiste, und dass er und seine Heiligen Wunder vollbrachten, die eng mit metapsychischen Phänomenen verbunden sind, ist kein Grund zu glauben, dass diese verblüffende Wissenschaft eine Entwicklung der Rasse hin zu einem geistigen Zustand des permanenten Wunders ankündigt.

	Transzendent sind diese Phänomene sicherlich im wahrsten Sinne des Wortes, aber sie sind es nicht mehr als die bescheidensten Phänomene des Lebens: Das möchten wir unseren Forscherkollegen, aber auch den Wissenschaftlern aller Disziplinen klar machen. Zusammen mit unserem Freund William Mackenzie haben wir dies auf dem Kongress in Utrecht in zwei Mitteilungen versucht, die, ausgehend von unterschiedlichen Prämissen, zur gleichen Lehre gelangten. Wir haben gezeigt, dass die Parapsychologie zu ihren Ursprüngen zurückkehren muss, um sich in die Gesamtheit der positiven Erkenntnisse zu integrieren. Sie würde ihre Vorbilder in der gesamten Natur finden, in der Tier- und Pflanzenwelt, wo man in Form von Organen und Instinkten auf Schritt und Tritt das Wunderbare entdeckt. Wir wurden kaum verstanden, so unvorbereitet waren die Gemüter auf einen Aufruf, in dem die Berechnungen des Durchschnitts keinen Platz hatten.

	Dennoch sind wir der Meinung, dass in einer Zeit, in der es der Metapsychologie um nichts anderes geht als darum, den Ungläubigen ihre Existenz zu beweisen, dies das einzig empfehlenswerte Ziel ist, um ihr das Recht auf eine wissenschaftliche Staatsbürgerschaft zu verleihen. Ihre Berührungspunkte mit den anderen Wissenschaften zu suchen, sie zu vervielfältigen, sie zu erweitern, ist unsere dringendste Aufgabe, und wir haben dieses Buch mit genau dieser Aufforderung beendet. Es wurde geschrieben, dass die quantitative Parapsychologie uns von der vorwissenschaftlichen Ära zur wissenschaftlichen Ära führen würde. Das mag sein, für diejenigen mit einem Quantitätsfetisch. Aber wenn man in die Tiefe gehen will, ist Wissenschaft vor allem Qualität. Die Sinnesübung, die ihre Vollkommenheit in der Messung gefunden hat, wenn sie es ermöglicht hat, Galaxien zu messen und Atomenergie freizusetzen, hat uns nicht das Geheimnis des Aufbaus eines Grashalms enthüllt. Die Beobachtung ist zweifellos trivial, aber sie muss oft wiederholt werden, um die Wissenschaftler davor zu bewahren, sich zu sehr in die Sünde des Stolzes zu verstricken. Professor Price aus Oxford erklärte in Utrecht, dass der Parapsychologie noch ein Rahmen fehle, in den ihre seltsamen Phänomene eingeordnet werden könnten, um weniger überraschend zu erscheinen, und er freute sich zu sagen, dass es Aufgabe der Philosophen sei, einen solchen zu finden. Man kann sagen, dass es diesen Rahmen gibt. Anstatt ihn in Büchern hoher Abstraktion oder allzu menschlicher Metaphysik zu suchen, braucht man nur das Buch der Natur aufzuschlagen, denn die Parapsychologie ist ganz einfach eine Naturwissenschaft.

	
TEIL EINS - GESCHICHTE UND ALLGEMEINE MERKMALE

	 

	Kapitel 1 - HISTORISCHES PROFIL

	 

	- I. - DAS WUNDERBARE IM ALTERTUM UND BEI DEN PRIMITIVEN.

	 

	- (1) Die Tatsachen, die die moderne Wissenschaft unter dem Namen Metapsychologie oder, wie wir heute sagen, Parapsychologie klassifiziert hat, gehören zur Kategorie des Wunderbaren. Sie reichen bis in die älteste Antike zurück. Geschichten über Wahrsagerei, Doppeltsehen, Levitation, Erscheinungen, Spuk, Besessenheit und Wunderheilungen sind so lange bekannt, wie es Historiker gibt. Vieles spricht dafür, die Gegner prinzipiell zu diskreditieren. Und es gibt viel, was die unparteiischen Geister legitimiert, denn es gibt eine Übereinstimmung zwischen alten Überlieferungen und modernen Beobachtungen, die sehr oft experimentell bestätigt wurden. Befreit von den mehr oder weniger phantasievollen Umständen, die sie umgeben, zeigen diese Fakten verblüffende Analogien und bilden Gruppen, wie so viele andere Naturphänomene.

	Ein weiterer Beweis für diese große Gemeinsamkeit findet sich in den Berichten von Reisenden und Missionaren, die in Kontakt mit Naturvölkern leben. Die beobachteten Phänomene, von denen einige gut kontrolliert wurden, zeigen die gleichen Ähnlichkeiten. Es ist unmöglich, dieses enorme Buchstabentara auszugraben. Mutige Psychologen und Gelehrte haben sich daran gemacht, all jene Tatsachen zu klassifizieren, insbesondere jene der Besessenheit, die fast immer zu ihnen führen. Wir zitieren zunächst das reich dokumentierte Werk von Prof. Esterreich, Die Besessenheit, in dem die dämonische Besessenheit bei den Primitiven, in der Antike, im Mittelalter und in der modernen Zivilisation untersucht wird. Wir beziehen uns auch auf César de Vesmes Histoire du spiritualisme expérimental in unserer Personnages d'au-dela und Eric Dingwalls Werk Ghosts and Spirits in the ancient world. Anlässlich des Internationalen Kongresses in Utrecht (1954), auf dem man sich ernsthaft bemühte, die Parapsychologie von ihren mystischen und affektiven Elementen zu befreien, erinnerte der letztgenannte Autor daran, dass die Erscheinungsformen dieser Phänomene zu allen Zeiten, bei allen Völkern und in fast gleicher Weise anzutreffen sind, auch wenn die Interpretationen je nach Ort und Zeit variieren. Die Lektüre dieser kritischen Werke ist daher die beste historische Einführung in unsere Studien.

	 

	- II. TIERISCHER MAGNETISMUS: MESMER (1779).

	- 2. das universelle Fluidum. - Im Laufe der Jahrhunderte beginnen wir mit der experimentellen Periode der Metapsychologie, die ironischerweise auf dem Höhepunkt der von Voltaire und den Enzyklopädisten gesäten Ideen des Unglaubens begann. Man muss Mesmer Gerechtigkeit widerfahren lassen; trotz des Scharlatanerieapparats, mit dem er sich umgab und der ihn in den Augen der Wissenschaftler für immer diskreditierte, bleibt er ein großer Initiator. Ihm verdanken wir eine Entdeckung, nämlich die des "tierischen Magnetismus", die in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts immer wieder bestätigt und geleugnet und in der zweiten Hälfte einhellig aufgegeben wurde, und die nun von seinen Zeitgenossen bestätigt und erweitert werden soll.

	Mesmer war ein Arzt. Er behauptete daher, ein Heilmittel gefunden zu haben: ein Heilmittel, das unsichtbar, unwägbar, aber absolut wirksam war und alle Krankheiten heilen konnte. Gegen Ende des Ancien Régime waren Theorien über die Natur der elektrischen Flüssigkeit und die Ausstrahlung von Magneten oder magnetischer Flüssigkeit in vollem Gange. Einige glaubten, dass letztere heilende Eigenschaften besäßen. Mesmer vertrat die Ansicht, dass es einen tierischen Magnetismus gebe, der sich vom physischen Magnetismus unterscheide; er mischte jedoch auch einzelne Ideen aus seinen astronomischen Studien in Wien ein. In seinen öffentlichen Memoiren von 1779 erklärte er, dass es "eine gegenseitige Beeinflussung zwischen den Himmelskörpern, der Erde und den belebten Körpern" gebe. Dieser Einfluss unterliegt mechanischen Gesetzen. Der Wirkstoff ist eine allgemein verbreitete Flüssigkeit, die in die Nervensubstanz eindringt und dem menschlichen Körper ähnliche Eigenschaften wie einem Magneten verleiht. Indem man diese Flüssigkeit nach einer bestimmten Methode lenkt, kann man "Nervenkrankheiten auf unmittelbarem Wege, andere auf vermitteltem Wege heilen". Mesmer sorgte dafür, dass die Heilkunst auf diese Weise ihre höchste Vollkommenheit erreichte.

	Es ist allgemein bekannt, wie er seine Theorien anwandte. Seine berühmte Wanne, aus der Eisenstangen herausragten, stand in der Mitte eines schwach beleuchteten Raumes. Die Kranken kauerten darum herum, die in der ersten Reihe in Kontakt mit den Stäben und die anderen in Kommunikation mit ihnen durch ihre Hände oder nasse Seile. Der Thaumaturg, der ein zartes Seidengewand trug und einen Zauberstab in der Hand hielt, ging majestätisch umher, unterstützt von jungen, gut gebauten Helfern. Ein Klavier spielte verschiedene Harmonien. Es gab nur wenige Kranke, die nicht ansprechbar waren. Fast alle hatten Symptome, die mit Kribbeln und Hustenanfällen begannen und in äußerst ansteckenden Krämpfen endeten, vor allem bei Frauen. Die Behandlung konnte individuell durch Kontakte und Weitergabe fortgesetzt werden.

	- Flüssigkeit oder Einbildung? - Auf ausdrücklichen Wunsch des Königs wurden 1784 zwei Kommissionen eingesetzt, um die Phänomene zu untersuchen, die ganz Paris faszinierten. Die erste setzte sich aus Mitgliedern der Akademie der Wissenschaften und der medizinischen Fakultät zusammen, darunter Franklin und Lavoisier. Die mehr oder weniger gut durchgeführten Experimente zeigten, dass die Flüssigkeit nicht wirkte, wenn die Versuchspersonen nicht wussten, dass sie magnetisiert waren. So kam die Kommission durch die Stimme ihres Berichterstatters, des Astronomen Bailly, zu dem Schluss, "dass die tierische magnetische Flüssigkeit von keinem unserer Sinne wahrgenommen werden konnte und dass sie weder auf sie selbst noch auf die Patienten, die ihr ausgesetzt waren, eine Wirkung hatte". Für die Mitglieder der Kommission waren die beobachteten Wirkungen vor allem auf die Einbildung zurückzuführen.

	Eine zweite Kommission, die von der Akademie der Medizin eingesetzt wurde, kam zu demselben Schluss. Eines ihrer Mitglieder, der Botaniker Latirent de Jussieu, weigerte sich jedoch, sich ihr anzuschließen. Dieser scharfsinnige Beobachter hatte beobachtet, dass eine blinde Frau bei Sitzungen in der Badewanne auf die Wirkung eines auf ihren Bauch gerichteten Stabes reagierte. Daraus hatte er die Existenz eines Agens abgeleitet, "das vom Menschen auf seine Mitmenschen übertragen wird, indem es eine empfindliche Handlung hervorruft". So entstand schon zu Beginn des tierischen Magnetismus ein Konflikt zwischen den Fluidisten oder Anhängern des Fluids und den Animisten oder Anhängern der Imagination. Dieser Konflikt setzte sich im 19. Jahrhundert fort und dauert bis heute an. Es ist genau die Medizin der Imagination, die in Charcots "Glauben, der heilt", in der amerikanischen Geistheilung, in Bernheims Suggestion, in der modernen Psychotherapie wieder auftaucht. In scharfem Gegensatz zu dieser These stand die Mesmersche These von der Existenz eines materiellen, kommunizierbaren Fluids in belebten oder unbelebten Körpern. Nun schließen sich die beiden Thesen nicht gegenseitig aus, und zahlreiche Metapsychiker haben versucht, Mesmer und Laurent de Jussieu zu rehabilitieren, ohne die Richter von 1784 zu tadeln.

	- 4. experimenteller Somnambulismus. - Auch wenn Mesmers Patienten die besonderen Phänomene aufwiesen, die später bei Hysterikern beobachtet wurden, d. h. Narkose, Krämpfe, Ekstase usw., so waren doch keine übernormalen Fähigkeiten bei ihnen festgestellt worden. Diese traten noch im Jahr der offiziellen Verurteilung Mesmers bei einem seiner Schüler, dem Marquis de Puységur, in Erscheinung, der auf seinem Land in der Champagne, in Busancy, die Magnetisierung von Bauern praktizierte. Ihm fiel sofort ein überraschendes Phänomen auf. Ein junger Bauer von dreiundzwanzig Jahren fiel in einen seltsamen Schlaf, in dem er redete, lachte und mit größerer Intelligenz als im Wachzustand seinen Geschäften nachging. Er beschrieb sogar seine Krankheit und gab die Heilmittel an, die ihn heilten. Der Marquis de Puységur hatte den experimentellen Somnambulismus entdeckt. Die Versuchspersonen verwandelten sich nicht nur von Patienten in Ärzte, sondern lasen auch die Gedanken des Magnetiseurs, entdeckten versteckte Gegenstände und sagten sogar die Zukunft voraus. Nachahmer von Puységur fügten dieser metapsychischen Nomenklatur das hinzu, was Sollier vor einigen Jahren als Autoskopie bezeichnete, d. h. das Sehen innerer Organe und die Transposition der Sinne. Zum Beispiel hörte eine Person durch das Epigastrium und sah durch die Fingerspitzen. Diese bewundernswerten Phänomene wurden dem tierischen Magnestismus zugeschrieben, der weiterhin unter diesem Namen geführt wurde, obwohl Puységur die Flüssigkeit eher als elektrisch ansah. Erst 1822 wies Ampère die Gleichwertigkeit von Magnetismus und Elektrizität nach.

	Der Enthusiasmus, der durch die Entdeckung des luziden Somnambulismus ausgelöst wurde, war außerordentlich, und im Ersten Kaiserreich entstanden eine Reihe von magnetischen Kreisen, so wie später die Geisterkreise entstanden. Am Anfang der Bewegung stand immer die Anziehungskraft des Wundersamen, aber für Ungeübte konnten die Fakten übernatürlich erscheinen. Im Jahr 1825 war die öffentliche Meinung so stark, dass die Medizinische Akademie gezwungen war, sich zu äußern. Auf Antrag von Dr. Foissac setzt sie eine Kommission ein, die mit dem Bericht von Dr. Husson, dem Chefarzt des H6tel-Dieu, erklärt, dass das Urteil von 1784 durch die Vorurteile und die Nachlässigkeit der Kommissare fehlerhaft gewesen sei und dass es dann "durch genaue, wahrscheinliche und aufmerksame Beobachter" entkräftet worden sei. Eine andere Kommission widmete sich fünf Jahre lang den Experimenten. Der Bericht, der von Husson verfasst und 1831 von ihm verlesen wurde, fiel positiv aus. Er berichtet, dass die Wirkungen in den meisten Fällen nichtig waren und dass sie in einigen Fällen durch Langeweile und Einbildung hervorgerufen wurden. Er erkannte jedoch an, dass bestimmte physiologische und therapeutische Phänomene ausschließlich vom Magnetismus abhingen und ohne diesen nicht auftreten konnten. Die Phänomene des Somnambulismus wurden genau beobachtet: Schläfrigkeit, Unempfindlichkeit, Unterwerfung unter den Willen des Magnetiseurs, gesteigertes Erinnerungsvermögen, Vergessen nach dem Aufwachen, die Fähigkeit, mit geschlossenen Augen zu sehen, Vorhersage zukünftiger Ereignisse. Obwohl die Kommissare keine weiteren außergewöhnlichen Phänomene beobachtet hatten, erklärten sie am Ende des Berichts, dass die berichteten Tatsachen wichtig genug seien, um die Schlussfolgerung zu rechtfertigen, "dass die Akademie die Erforschung des Magnetismus als einen sehr eigenartigen Zweig der Psychologie und der Naturgeschichte fördern sollte". Große Gremien sind weniger mutig als Einzelpersonen: Husson und seinen Kollegen wurde vorgeworfen, dass sie sich zu sehr über die Untersuchung wunderten, und die Akademie weigerte sich, den Bericht drucken zu lassen".

	- 5. die Dekadenz der Magnetiseure. - In der Zwischenzeit setzten die Magnetiseure ihre Wundertaten fort. Einem von ihnen, Dr. Berne, gelingt es, von der Akademie der Medizin die Einberufung einer neuen Kommission zu erwirken, die anerkennen soll, dass es möglich ist, im magnetischen Schlaf schmerzfreie Operationen durchzuführen. Der von Dubois aus Amiens verfasste Bericht kam zu dem Schluss, dass es einen besonderen Zustand gibt, der als magnetischer Somnambulismus bezeichnet wird. Die mit Böswilligkeit beobachteten Tatsachen wurden verzerrt. Die Abschaffung und Wiederherstellung der Sensibilität, der Gehorsam gegenüber geistig gegebenen Befehlen, die Verschiebung des Sehsinns und die Hellsichtigkeit wurden bestritten. Welch eine Unvorsichtigkeit von Wissenschaftlern, die nur zwei Somnambulen beobachtet hatten! Aber die Leidenschaft überwiegt die wissenschaftliche Ehrlichkeit.

	Es gab noch einen weiteren Vorfall. Dr. Burdin, einer der Unterzeichner des Husson-Berichts, hatte ein Vermächtnis von 3.000 Francs für den Magnetiseur eingerichtet, dem es gelang, einen Probanden hervorzubringen, der ohne Hilfe seiner Augen lesen konnte. Dr. Pigeaire stellte seine Tochter vor, die über diese Gabe verfügte. Die mit der Kontrolle beauftragten Personen wollten jedoch die Bedingungen des Experiments ändern, das deshalb scheiterte und der Burdin-Preis nicht verliehen wurde. Schließlich beschloss die Akademie 1840 auf Anregung von Double, sich nicht weiter mit dem Magnetismus und seinen Betrügereien zu befassen, da sie der Misserfolge und Kontroversen überdrüssig war.

	Bei diesem unehrenhaften Rückschlag wurde die Einweihung eines weiteren geistlichen Gerichts versäumt. Die Mitglieder des Klerus nahmen regen Anteil an diesen spannenden Kontroversen. Lacordaire hatte 1846 von der Kathedrale von Notre-Dame aus die Phänomene des Magnetismus bezeugt, die er "einem letzten Strahl der Macht Adams, der dazu bestimmt ist, die menschliche Vernunft zu verwirren und sie vor Gott zu demütigen", zuschrieb. In einer Enzyklika wurden die Bischöfe jedoch vor solchen Praktiken gewarnt. Das Heilige Offizium sah in ihnen nicht das Werk des Teufels, sondern hielt es für falsch, "rein physikalische Prinzipien und Mittel auf Dinge oder Phänomene anzuwenden, die zu übernatürlich sind, um physikalisch erklärt zu werden". Von der Wissenschaft und vom Glauben verurteilt, hatte der Magnetismus keine Chance, wieder aufzutauchen. Trotz der Bemühungen von Baron Du Potet, Lafontaine, trotz der Arbeiten von seriösen Ärzten wie Charpignon, Teste', trotz der Heldentaten von Schlafwandlern wie Alexis Didier, Mademoiselle Pigeaire, Madame Lenormand, geriet er in Verruf. Die Magnetiseure galten fortan als vulgäre Scharlatane und die extralegalen Themen wurden der Ausbeutung der öffentlichen Leichtgläubigkeit überlassen.

	- 6. der Magnetismus in Deutschland. - Der tierische Magnetismus hatte in England wenig Erfolg, trotz der Besuche der Magnetiseure Du Potet und Lafontaine. In Deutschland fand er jedoch einen durch die Philosophie gut vorbereiteten Boden. Kant glaubte an das Doppelsehen und berichtete in seinen Träumen eines Gläubigen (1766) über Swedenborgs Fälle von Hellseherei: das Feuer in Stockholm, Königin Ulrica, M.me de Morteville. Das Leben hängt nicht von einem Körper ab, sondern von einem anderen Prinzip als dem des Körpers". Goethe interessierte sich sehr für den Okkultismus. Jean Paul Richter, Schelling und Hegel hatten auf den britischen Empirismus und den französischen Sensualismus reagiert. Auf der anderen Seite des Rheins war man daher besser darauf vorbereitet, die außergewöhnlichen Tatsachen zu beobachten, die mit dem Somnambulismus einhergingen. Dr. Kluge und Dr. Wollfahrt veröffentlichten 1815-16 Fälle von Lesen durch das Epigastrium und Fernwirkung. Esehenmayer gründete das Archiv für Tiermagnetismus und sein Mitarbeiter Kieser, ein Alienist und Professor an der Universität Jena, entwarf eine Theorie solcher Phänomene. 1820 legte die Berliner Akademie "eine Beschreibung dieser Tatsachen vor, die ihnen jedes wundersame Element nimmt und zeigt, dass sie, wie alle anderen Phänomene, bestimmten Gesetzen unterliegen und nicht isoliert und unabhängig von anderen Phänomenen organisierter Wesen sind". Dies war der Anlass für General Noizet, seine berühmten Memoiren über den Somnambulismus und den tierischen Magnetismus zu schreiben, die erst vierundvierzig Jahre später veröffentlicht wurden.

	Eine berühmte Schlafwandlerin, Federika Hauffe, erlaubte Dr. Kerner, der sie von 1826 bis 1829 drei Jahre lang studierte, eine Studie zu schreiben, die in Deutschland großen Eindruck machte: Die Seherin von Prevorst. Von Kindheit an sah Federika Geister, die in der Regel Trauer ankündigten und physische Handlungen hervorriefen, die von zahlreichen Zeugen, insbesondere von David E. Strauss, dem Historiker des Lebens Jesu, bestätigt wurden. Es war, zwanzig Jahre vor dem Aufkommen des Spiritismus. Federika verfügte auch in höchstem Maße über die Fähigkeiten der Somnambulen: Sie machte "Reisen" im Geist, sah die Zukunft in Spiegeln, in Seifenblasen, nahm Spuren magnetischer Vergangenheiten wahr, las durch Magensäfte, erkannte Mineralien an der "Flüssigkeit", die sie abgaben.

	Die letztgenannte Fähigkeit wurde später (1845) von dem österreichischen Baron von Reichenbach eingehend untersucht. Unter der Schirmherrschaft von Berzélius veröffentlichte er eine Reihe von Memoiren über die von Magneten, Kristallen und dem menschlichen Körper erzeugten und von Hellsehern wahrgenommenen Leuchterscheinungen. Colonel de Rochas war sein Förderer und Fortsetzer in Frankreich.

	Schließlich interessierte sich Schopenhauer leidenschaftlich für diese Phänomene, die seine Philosophie des Willens zum Leben begründeten. Er veröffentlichte drei Memoiren, von denen eine in den Willen in der Natur integriert wurde.

	 

	- III. HYPNOSE: ZOPF (1841).

	 

	- 7. der Braidismus. - Während Reichenbachs Forschungen Mesmers Theorie zu bestätigen schienen, gab eine wichtige Entdeckung des Arztes James Braid aus Manchester den Anhängern der Imaginationstheorie recht und beendete - so glaubte man schließlich - den Streit zwischen Fluidisten und Animisten. Bei dem Versuch, die Experimente des Magnetiseurs Lafontaine zu reproduzieren, war Braid 1841 zu der Überzeugung gelangt, dass, wenn die Versuchsperson die Augen nicht mehr öffnen konnte und unter der Einwirkung des Blicks einschlief, dies einfach auf Müdigkeit zurückzuführen war. Das gleiche Ergebnis konnte durch die Betrachtung eines glänzenden Gegenstandes erreicht werden. Diese neue Art, den "Nervenschlaf" zu erreichen, war bei Erwachsenen, Kindern und sogar Tieren fast immer erfolgreich. Häufiger wurden die Ergebnisse jedoch bei Personen erzielt, deren Aufmerksamkeitsspanne voll entwickelt war. Der erzielte Schlaf war identisch mit dem, der durch das Vorbeigehen und Anschauen des Magnetiseurs hervorgerufen wurde, d. h. er wies alle Stadien von leichter Schläfrigkeit bis hin zum Koma mit Katalepsie und Gefühlsverlust auf.

	Zweitens stellte Braid fest, dass die Versuchsperson während des hypnotischen Schlafs ein Gefühl zum Ausdruck brachte, das der Haltung entsprach, die man ihr auferlegte. Schließlich stellte er fest, dass der Schläfer allen Befehlen gehorchen konnte, "die von einer Person kamen, zu der er Vertrauen hatte". Mit dieser letzten Beobachtung schließt Braid an Abt Faria und Bertrand an, die alle Phänomene des Mesmerismus auf die Einbildung zurückführten. Unter diesem Gesichtspunkt wäre das Verdienst seiner Entdeckung zweitrangig; aber wie auch immer Pierre Janet darüber denkt, sein Verdienst bleibt groß, wenn man den Braidismus nicht als trinitarische Begabung der Suggestion, sondern als Lehre vom Hypnotismus betrachtet, d.h. von der Existenz eines besonderen Nervenzustands, der dem Magnetismus, dem Somnambulismus und der Suggestibilität gemeinsam ist. Während Braid die von den Magnetiseuren berichteten wunderbaren Phänomene leugnete, stellte er eine Reihe völlig unerklärlicher Phänomene fest, die er "einer Erhöhung der intellektuellen Funktionen oder Kräfte" zuschrieb und die wie die erstgenannten zum "Metapsychischen" gehören.

	Diese Trennung von Hypnose und Suggestion wurde von Durand de Gros bewundernswert erkannt, der den Braidismus selbst als Hypotaxia und die Suggestion als Ideoplastia bezeichnete. Es liegt an unseren Zeitgenossen, diesem missverstandenen Erneuerer gerecht zu werden. Durand de Gros konnte aufzeigen, dass Mesmerismus, Hypnose und Suggestion drei verschiedene Wirkstoffe sind, dass alle körperlichen Eindrücke durch einen geistigen Eindruck ersetzt werden können; schließlich war er der erste, der die Teilung der Persönlichkeit und den menschlichen und tierischen Polypsychismus aufdeckte".

	- 8. Richet und Hypnose. - Der Braidismus hatte in Frankreich und England keinen Erfolg. Es war Charcot, der ihn ans Licht brachte, ohne ihn jedoch anzuerkennen. In der Zwischenzeit konnten einzelne Beobachter den Wahrheitsgehalt der Methode bestätigen. So stellt Dr. Azam 1859 bei der Wiederholung der Experimente des Arztes aus Manchester an hysterischen Versuchspersonen die Übereinstimmung der Haltung mit dem moralischen Empfinden und die Hyperästhesie der Sinne fest: das Ticken einer Uhr wird in einer Entfernung von 8 bis 9 Metern gehört, die Wärme der Hand wird 40 Zentimeter vom Rücken entfernt gespürt". Ansonsten wurden die Ideen von Braid als zu mystisch angesehen und die Hypnose wurde nur in der chirurgischen Praxis angewandt. Wie der tierische Magnetismus wurde sie bald aufgegeben und geriet in die Hände von Scharlatanen. Während Czermak in Österreich und Preyer in Deutschland bewiesen, dass es möglich war, Tiere, Hühner, Kaninchen, Frösche und Garnelen zu hypnotisieren, sahen die meisten Ärzte und Physiologen in Frankreich in hypnotischen Phänomenen nur eine Simulation.

	Es ist das Verdienst von Charles Richet, dass er diese Anschuldigung als unbegründet entlarvt hat. Noch als Student veröffentlichte er 1875 eine Abhandlung über den provozierten Somnambulismus, in der er zwar den Mesmerismus ablehnte, aber behauptete, dass der "Nervenschlaf" ein normaler physiologischer Zustand sei, in dem sich die Intelligenz oft erhöhe. In einer Reihe von Artikeln überarbeitete er das Verfahren der alten Magnetiseure und war der französische Apostel der großen Rehabilitationsbewegung des experimentellen Okkultismus".

	- 9. der Kampf zwischen den beiden Schulen. - Charcot, der bereits für seine Forschungen über Krankheiten des Nervensystems und insbesondere des Rückenmarks berühmt war, widmete sich methodisch dem Studium der Hypnose. Er versuchte, die physischen Zeichen der Hypnose, wie die Muskelkontraktionen, genau zu beschreiben. So stellte er sein berühmtes Gesetz der drei charakteristischen Zustände der "großen Hypnose" auf: lethargischer Zustand, kataleptischer Zustand, somnambolischer Zustand. Bei der kleinen Hypnose traten nur psychische Phänomene auf. Charcots Mitteilung an die Akademie der Wissenschaften aus dem Jahr 1822 war das Signal für eine Reihe von Arbeiten in Frankreich und im Ausland. Überall konnten die drei Zustände recht einfach reproduziert werden. In der Zwischenzeit konnten aufmerksame Beobachter Zwischenzustände unterscheiden, deren Anzahl zunahm, bis man feststellte, dass man beliebig viele finden konnte.

	1884 veröffentlichte Dr. Bernheim, Professor an der medizinischen Fakultät in Nancy, eine kleine Studie, in der er die Theorien aufgriff, die zur Zeit des tierischen Magnetismus von Abt Faria, Bertrand und Noizet aufgestellt und 1866 von einem anderen Bürger von Nancy, Dr. Liebeault, auf die Therapeutik übertragen wurden. Diese Theorien erklärten den nervösen Schlaf durch die Kraft der Idee, d.h. der Suggestion. Bernheim stellte fest, dass der Mensch "eine natürliche Leichtgläubigkeit besitzt, die den mehr oder weniger schnellen Übergang von der Idee zur Handlung ermöglicht". Die Hypnose sei ebenso wie der Somnambulismus nichts anderes als eine vom Gehirn akzeptierte Suggestion. Sie käme bei normalen wie bei hysterischen Personen, bei Männern wie bei Frauen vor, und ihre allgemeine Häufigkeit sei größer als wir denken. Die Mitarbeiter von Bernheim, Liégeois und Beaunis, entwickelten dieses Konzept weiter, ohne mit ihm übereinzustimmen, und ihre gemeinsamen Bemühungen führten nach einem mehrjährigen Kampf zur Abschaffung der Charcot'schen Doktrin. Sie behaupteten, dass der hypnotische Schlaf keine Form der Hysterie sei, dass er nichts Pathologisches an sich habe, dass er physiologisch weder mehr noch weniger sei als der normale Schlaf. Schließlich stellten sie fest, dass die drei Zustände nur Phänomene sind, die durch Suggestion hervorgerufen werden, und dass die Hypnose der Salpétrière nichts anderes als eine "Hypnose der Kultur" ist. Diese Kultur der Subjekte stammte aus der Tradition der Magnetiseure.

	- 10. psychologischer Automatismus. - Von nun an wird die Suche nach physiologischen Grundlagen für den hypnotischen Zustand aufgegeben: Er wird nur noch aus psychologischer Sicht betrachtet. Pierre Janet, der sich in dieser Hinsicht der Schule von Richet anschließt, untersucht die Suggestion nicht als Idee, sondern als Handlung und zeigt den unvollständigen Charakter der suggerierten Handlungen auf. Da sie der Gesamterfahrung des Subjekts nicht entsprechen, haben sie den Charakter des Automatismus und sogar des Unterbewusstseins, wenn das Subjekt in dem Moment nicht weiß, dass es sie ausführt. Sie weisen auch alle Merkmale von Impulsen auf. Gleichzeitig zeigte Janet, dass die Phänomene der Suggestion unabhängig vom hypnotischen Zustand sind, denn "die Suggestibilität kann außerhalb des künstlichen Somnambulismus völlig vorhanden sein, sie kann im Zustand des vollständigen Somnambulismus völlig fehlen, mit einem Wort, sie unterliegt nicht denselben Veränderungen in derselben Zeit und im selben Sinne wie dieser Zustand". Hypnose definierte er als "eine momentane Veränderung des mentalen Zustands einer Person, die künstlich von einem anderen Menschen herbeigeführt wird und ausreicht, um Dissoziationen des persönlichen Gedächtnisses zu erzeugen". Er räumte ein, dass die Hypnose eines der Symptome der hysterischen Neurose ist. Diese Beobachtung war bereits von den alten Magnetiseuren gemacht worden. Aber Müdigkeit, Erregung, Rauschzustände können ein Nachlassen der psychischen Spannung und die Auflösung von Bewusstseinszuständen verursachen".

	- 11. das Unbewusste und die Ideoplastik. - In dieser kurzen Studie über die Hypnose sollten wir zwei weitere Namen erwähnen, die wir in der eigentlichen metapsychischen Periode finden werden: Myers und Ochorowicz. Myers, der der Theorie des unbewussten Geisteslebens breiten Raum widmete, vertrat die Ansicht, dass "ein Bewusstseinsstrom in uns fließt, unterhalb der Schwelle des gewöhnlichen Lebens, und dass dieses Bewusstsein unbekannte Kräfte enthält, von denen die hypnotischen Phänomene ein Paradebeispiel sind". Indem er die von Janet als pathologisch und minderwertig deklarierten Phänomene als höherwertig betrachtete, schlug er vor, dass "der Automatismus keineswegs eine Regression, sondern ein Fortschritt ist, und dass die Hysterie an das Genie grenzt" ".

	Ochorowicz widersprach Bernheims Behauptung, dass niemand gegen seinen Willen in Schlaf versetzt werden kann. Er stellte die Existenz der "hypnotischen Sensibilität" fest und zeigte, dass eine Person bei ausreichender hypnotischer Sensibilität gegen ihren Willen und sogar ohne ihr Wissen hypnotisiert werden kann. Schließlich entwickelte er mit großem Nachdruck die Theorie der "Ideoplastik", d.h. der Allmacht einer im Geist verankerten Idee aufgrund einer Depression der höheren Tendenzen.

	Ein bedeutender Psychologe, Alfred Binet, beharrte auf den so verstandenen Wirkungen der Suggestion. Er hielt sich für "fast befugt zu sagen, dass die Suggestion alles hervorbringen kann". Er untersuchte insbesondere Halluzinationen, Bewegungen und Handlungen sowie Gefühls- und Bewegungslähmungen. Bei diesen Forschungen stellte er fest, dass der hypnotische Schlaf an den normalen Schlaf grenzt und dass der Begriff des Automatismus die Hypnose nicht genau charakterisiert. Bei der Untersuchung der für die Metapsychologie so wichtigen Persönlichkeitsveränderungen, die Binet ebenfalls mit großer Unvoreingenommenheit durchführt, kommt er den Ideen von Myers näher als denen von Pierre Janet.

	Als Charcot 1892 stirbt, ist die Hypnose im Niedergang begriffen. Da sie ausschließlich von Ärzten studiert und zu therapeutischen Zwecken eingesetzt wird, gibt sie ihren metapsychischen Gehalt nicht frei, da die Menschen nicht danach suchen oder ihn gar sehen wollen. Als Reaktion auf die Magnetiseure musste jedes wunderbare Element eliminiert werden". Die Frage nach dem Wesen der Hysterie gab Anlass zu weiteren Auseinandersetzungen, die keineswegs abgeschlossen sind. Freud erkannte, ausgehend von den Ideen Pierre Janets, nur psychologische Ursachen für diese Krankheit an; er suchte sie in den Beziehungen zwischen dem Bewussten und dem Unbewussten und entwickelte auf brillante Weise eine Theorie der Traumdeutung, deren einziger Fehler darin besteht, dass sie der Sexualität zu viel Bedeutung beimisst". Sollier behauptete, dass die Hysterie physiologische Ursachen im Gehirn hat. Babinski schließlich entwickelte seine Theorie des Pitiatismus, nach der Hysterie nichts anderes als Suggestion, Autosuggestion, Nachahmung und Simulation ist. In dieser Sackgasse befindet sich die von Braid abgeleitete psychologische Medizin, ein Jahrhundert nach dem animalischen Magnetismus. Vereinzelte Forscher wie Dr. Bérillon unternahmen den mutigen Versuch, die Hypnose aus ihrem Verruf zu befreien, in den sie geraten war.

	- 12. drehende Tische und Geister. - Kehren wir zu der Gabelung zurück, von der wir mit dem Flechtwerk begonnen haben, um eine andere Abweichung in der Metapsychologie zu betrachten. Das Reich des tierischen Magnetismus war gerade abgeschafft worden, als ein neues Thema auftauchte, das Neugierde weckte. Es kam direkt aus Amerika. Im Jahr 1847 waren in einem kleinen Ort im Staat New York, Hydesville, in einem Haus seltsame Phänomene aufgetreten, die die Bewohner in die Flucht geschlagen hatten. Ihnen war die Familie eines Mannes namens Fox gefolgt, dessen Töchter es genossen, dem Geheimnis auf den Grund zu gehen. Es ging um Klopfgeräusche, die in den Wänden und in den Möbeln widerhallten und die intelligent zu sein schienen. Wenn Fragen laut gestellt wurden, erhielt man Antworten in einem improvisierten Alphabet. Der unsichtbare Urheber der Klopfgeräusche behauptete, der Geist eines ermordeten Mannes zu sein, der im Haus begraben war: Er sagte den Namen des Mörders und offenbarte unbekannte Dinge, die dann verifiziert wurden. Der Geist brachte andere mit, und die Familie wanderte nach Rochester und dann nach New York aus, mit ihrer kleinen jenseitigen Gesellschaft, deren Mitglieder darauf verzichteten, die Fundamente von Häusern einzureißen, und sich freundlicherweise bereit erklärten, sich mit Menschen einer bestimmten Ebene zu unterhalten, und zwar durch die Vermittlung eines Tischfußes. Der Spiritualismus war geboren.

	Sie verbreitete sich außerordentlich schnell. In England, unter dem zweideutigen Namen "Spiritualismus", in Frankreich, in Deutschland traten Medien zu Tausenden auf, und in allen Versammlungssälen wurden Sitzungen organisiert. Tische, Stühle, Hüte wurden gedreht. Die Sprache der Geister macht Fortschritte. Sie begnügten sich nicht mehr damit, mit Ja oder Nein zu antworten oder Sätze zu verfassen, indem sie eine Anzahl von Strichen entsprechend der Position der verschiedenen Buchstaben des Alphabets ausführten. Sie banden einen Bleistift an das Fußende des Tisches oder einen einfachen Hocker und schrieben selbst. Oder aber das Medium selbst hielt den Stift in der Hand, und die Geister lenkten seine Hand. Sie lieferten auch die unterschiedlichsten Mitteilungen, von Kochrezepten bis hin zu tiefgründigen Betrachtungen über die Unsterblichkeit der Seele und die Güte der Vorsehung. Jeanne d'Arc und Napoleon verschmähten es nicht, zu erscheinen. Es gab feierliche, witzige und sogar obszöne Geister: das waren die Geister der unteren Sphären, die bösen Geister. Letztere manifestieren sich vor allem in Spukhäusern wie dem Pfarrhaus von Cideville, dessen spannende Geschichte, die 1851 veröffentlicht wurde, um die Welt ging.

	Diese "spirituelle Epidemie", wie sie der Marquis de Mirville in einer Denkschrift an die damalige Akademie der Wissenschaften nennt, war zwar für viele Menschen ein Anlass zur Zerstreuung, löste bei anderen jedoch ernsthafte moralische Überlegungen aus und gab Anlass zu einer religiösen Bewegung, die bis heute anhält. Warum bei den Toten verweilen, wenn man daraus keine unumstößliche Lebensregel ableiten kann? Der heilige Paulus dieser neuen Religion war Rivail, der den Namen Allan Kardec annahm. Im Jahr 1857, im Alter von vierundfünfzig Jahren, schrieb er unter dem Diktat der Unsichtbaren jenes Livre des esprits, das in alle Sprachen übersetzt wurde und bis heute das Glaubensbekenntnis der Spiritisten ist. Er schrieb auch andere Werke, darunter Le livre des médiums. Seine Werke in französischer Sprache haben eine Auflage von 200.000 Exemplaren.

	Die Lehre von Allan Kardec zeugt in ihrer Moral von der ganzen romantischen und humanitären Phraseologie der Zeit. Was seine Metaphysik anbelangt, so hat sie, indem sie behauptet, dass es möglich ist, mit der anderen Welt zu kommunizieren, eine ganze Reihe von Leidenden getröstet und eine Reihe von Geistesgestörten in eine Zwangsjacke gesteckt; aber sie hat das unbestreitbare Verdienst, eine experimentelle Bewegung ins Leben gerufen und damit den Weg zur Metapsychologie eröffnet zu haben.

	- 13. die Theorie von Chevreul. - Die offiziellen Wissenschaftler, die gerade den Ansturm des tierischen Magnetismus überstanden hatten, begrüßten diese neue Welle des Wunderbaren, die der Atlantik an die Küsten des alten Kontinents gespült hatte, mit nicht weniger Verachtung. Dennoch musste man sich diese seltsame Laune der Tische, die sich wie lebendige Wesen drehten und erhoben, erklären. Da erinnerte man sich an die Erklärung, die der berühmte Chevreul etwa zwanzig Jahre zuvor für die Bewegungen des Entdeckerpendels gegeben hatte. Dieses Pendel ist ein fester Körper, der an einem Draht aufgehängt ist, dessen freies Ende zwischen den Fingern gehalten wird. Es wird seit der Antike als Wahrsageinstrument verwendet. Wenn man es über eine Scheibe mit den Buchstaben des Alphabets hält, schwingt das Pendel von selbst und zeigt nacheinander die Buchstaben an, die zusammengenommen die Antwort auf eine Frage ergeben. Persönliche Experimente hatten Chevreul gezeigt, dass die Absicht des Probanden mit dem Phänomen nichts zu tun hatte.

	Durch eine Reihe von sehr gut abgeleiteten Überlegungen kam er zu dem Schluss, dass es "eine bestimmte Klasse von Muskelbewegungen gibt, die wir ausführen, ohne uns ihrer bewusst zu sein". Es ist das Subjekt, das das Pendel zum Sprechen bringt und so die Antworten auf sich selbst gibt, ohne es zu wissen.

	Am 21. März 1853 beschäftigte sich die Akademie der Wissenschaften mit zwei Denkschriften, die eine über "die Suche nach unterirdischen Gewässern mit Hilfe der Wünschelrute", die andere über "die Kreisbewegung der Tische". Diese Memoiren wurden an einen Ausschuss verwiesen, dessen Berichterstatter Chevreul war. Das Ergebnis war das berühmte Werk, das im folgenden Jahr veröffentlicht wurde und in dem der große Chemiker seine Hypothese der kleinen unbewussten Bewegungen auf die Erklärung von drei Kategorien von Phänomenen anwandte: das Entdeckerpendel, die Wünschelrute und die Drehtische. Chevreul weigert sich, den superintelligenten Charakter der Tatsachen anzuerkennen, wie es der skeptische Bersot ausdrückte. Er erklärt zwar, warum sich das Pendel, der Stab und die Tische bewegen, aber er erklärt überhaupt nicht, warum diese drei Objekte über ein Wissen verfügen, das dem des Subjekts, das sie unbewusst in Bewegung setzt, überlegen ist. Immer der Schrecken des Übernatürlichen!

	Die wissenschaftliche Welt übernahm die Theorie von Chevreul, während die vulgäre Welt sich von der spiritistischen Theorie einnehmen ließ. Dazwischen liegt die Interpretation des Grafen de Gasparin, der in einem heftigen und aufsehenerregenden Buch von 1854 die Bewegung der Drehtische auf eine magnetische Flüssigkeit oder ein ähnliches Mittel zurückführt. Da Chevreul zu sehr an seine Ideen glaubte, wollte er nicht sehen, dass sich die Tische manchmal auch ohne Berührung bewegen. Indem er die Möbel vor dem Experiment mit Mehl bestreute, konnte Gasparin dieses Phänomen genau feststellen. Er schlussfolgert energisch: "Das Nervensystem der Tische gilt nicht als beeinflussbar, ihre Vorstellungskraft läuft nicht Gefahr, sie mitzureißen; wenn sie sich also unter der Einwirkung meiner Hand, die sie nicht berührt, erheben, ist es sicher, dass sie einer physischen Kraft gehorchen, einer materiellen Handlung, die durch meinen Willen bestimmt wird". Das war ein unanfechtbares Argument, das aber vor allem der Parteilinie der Wissenschaftler zuwiderlief. An dem Tag, an dem sich ein Strohhalm allein durch die Wirkung meines Willens bewegen würde", rief der Physiker Foucault dramatisch, "würde ich entsetzt sein. Wenn der Einfluss des Geistes auf die Materie nicht an der Oberfläche der Epidermis aufhört, gibt es für niemanden auf dieser Welt Sicherheit".

	Zweitens hatte die Demonstration von Gasparin den Fehler, den alten Streit über den tierischen Magnetismus, den die Akademiker mit einem endgültigen Urteil abgeschlossen hatten, wieder aufzurollen. Res iudicata! wurde diesem kühnen Beobachter entgegengehalten, und trotz des hervorragenden Zeugnisses von Prof. Thury von der Universität Genf " wurde die berührungslose Bewegung geleugnet, während die Geister sich freuten, Zwietracht im Lager der Ungläubigen zu sehen.

	- 14. Der Spiritualismus im Ausland. - In den Vereinigten Staaten erregten die Wunder der Fox-Schwestern, die bald von anderen Medien wiederholt wurden, große Aufmerksamkeit. Die "Spiritualisten" versammeln sich 1852 zu einem Kongress in Cleveland. Sie baten den Senat, eine wissenschaftliche Untersuchungskommission einzusetzen. Die Zeitungen kündigten "eine religiöse und soziale Revolution" an, ein neues kosmogonisches Zeitalter. Richter Edmonds, Präsident des Senats, gibt sich als Medium zu erkennen und predigt den neuen Glauben. Die Phänomene wurden immer wundersamer. Geister ließen sich sehen und sogar daguerreotypieren. Dennoch wollten die Wissenschaftler nicht so schnell an ihre Existenz glauben. Reverend Mahan, der erste Präsident der Universität von Cleveland, unterstützte die These vom magnetischen Fluidum. Dr. Hare, Professor an der Universität von Pennsylvania, veröffentlichte 1856 eine Reihe von Experimenten, die zeigten, dass Objekte unter der Einwirkung von Geisteskräften an Gewicht zunehmen konnten. Damit nahm er die Arbeit von Crookes vorweg.

	In England versetzte ein bemerkenswertes Subjekt, D. Dunglas Home, nach seiner Rückkehr aus Amerika die Öffentlichkeit in Aufruhr. Er konnte nicht nur alle möglichen Bewegungen aus der Ferne erzeugen, sondern auch Geister materialisieren. Unter den Wissenschaftlern war der große Naturforscher Russel Wallace, ein Vorläufer Darwins, einer der ersten, der "den wissenschaftlichen Aspekt des Übernatürlichen" untersuchte und sich zum Spiritismus bekannte. Sein Beispiel überzeugte nicht alle seine Kollegen in der Royal Society, aber er drängte die Dialectical Society of London unter dem Vorsitz von Sir John Lubbock dazu, Phänomene zu untersuchen, die Geistern zugeschrieben werden, und er brachte auch William Crookes auf seine Seite. Die British National Spiritualist Association wurde 1873 gegründet, teilweise auf Initiative von Reverend Stainton Moses, der elf Jahre später die London Spiritualist Alliance ins Leben rief, die heute die wichtigste in England ist.

	In Deutschland landeten die ersten amerikanischen Medien in Bremen und Hamburg. Sie fanden die öffentliche Meinung durch die Geschichte des Sehers von Prevorst vorbereitet. Dr. Kerner, der zusammen mit Eschenmayer seine Prevorst-Blätter weiter veröffentlichte, ließ 1853 eine Studie über die "Somnambulen Tafeln" veröffentlichen. Doch die Wissenschaft griff diese Phänomene erst spät auf. Erst 1877 führte Zbllner seine Experimente mit dem Medium Slade durch". Fünf Jahre zuvor hatte Aksakof die Psychischen Studien gegründet, und der Glaube an den Spiritismus verbreitete sich so weit, dass Schopenhauers berühmter Fortsetzer Eduard von Hartmann 1855 ein kleines Buch veröffentlichte, das eine große Resonanz fand ", in dem er die Phänomene des Spiritismus durch unbewussten Somnambulismus erklärte. Akasakof entgegnete ihm energisch ", behauptete aber, auf dem Boden der Tatsachen zu bleiben. Eine Antwort folgte ". Schließlich war der Philosoph K. du Prel in einer Reihe von gelehrten Werken der Förderer des "wissenschaftlichen" Spiritualismus ".

	- 15. Der "wissenschaftliche" Spiritismus - Man kann sagen, dass die Geschichte des Spiritismus ab 1870 mit der Geschichte der Metapsychik verwechselt wurde, weil die Spiritisten zunehmend auf Experimente zurückgriffen und sich nicht mehr damit begnügten, Geister sprechen oder schreiben zu lassen, um von ihnen Lehren oder Ratschläge zu erhalten. Nichtsdestotrotz behält der moralische Spiritualismus auch in Ländern mit starker religiöser Disziplin, wie den angelsächsischen Ländern, seine Position und baut sie aus. Wichtige Zeitschriften und zahllose Bücher geben den Gläubigen die Gewissheit der Kommunikation mit den Toten, und viele Geistliche, Staatsmänner und große Wissenschaftler verkünden kühn ihren Glauben. Aber sie akzeptieren nicht das ganze Evangelium von Allan Kardec, und gleichzeitig gibt es einen spiritistischen Protestantismus, der das Dogma der Reinkarnation ablehnt. In diesem Zusammenhang ist es interessant, das Livre des Esprits mit den spiritistischen Lehren von Stainton Moses zu vergleichen, die beide von den Unsichtbaren diktiert wurden. Die französischen Anhänger von Kardec bemühten sich sehr um eine Vereinheitlichung und auf ihre Initiative hin wurde 1923 die Internationale Spiritistische Föderation unter dem Vorsitz von Sir Conan Doyle gegründet.

	In Frankreich hat die Revue spinite, die 1858 von Kardec gegründet wurde, lange Zeit die Rechtgläubigkeit unter ihren Tausenden von Lesern aufrechterhalten. Ihre Jünger widmeten sich ihr mit großer Eloquenz in ihren Werken. Aber man sieht, dass Spiritualisten wie Camille Flammarion dem religiösen Eifer, der sie beseelt, gegenüber ziemlich gleichgültig bleiben. Schließlich leiden sie, wenn auch unfreiwillig, unter dem Einfluss der Metapsychisten, und sie sind bestrebt, Wissenschaft zu betreiben. Bei jeder Gelegenheit machen sie ihren Gegnern Zugeständnisse, nicht ohne sich in den wesentlichen Punkten verzweifelt zu verteidigen.

	- 16. erste metapsychische Untersuchung. - Die Anfänge der Metapsychologie gehen auf Crookes zurück, aber Crookes' Arbeit geht auf eine äußerst ernsthafte Untersuchung zurück, die 1869 von der Londoner Dialektischen Gesellschaft durchgeführt wurde. Die Untersuchung dauerte fünfzig Sitzungen und kam zu folgenden Schlussfolgerungen: 1. Geräusche sehr unterschiedlicher Art, die scheinbar von den Möbeln, dem Boden und den Wänden des Raumes ausgehen und deren Schwingungen oft durch Berührung wahrnehmbar sind, werden erzeugt, ohne dass sie auf muskuläre oder mechanische Aktivitäten zurückzuführen sind; 2. Bewegungen von schweren Körpern finden ohne mechanischen Druck oder Muskelkraft der Anwesenden und oft ohne Kontakt oder Beziehung zu jemandem statt; 3. diese Geräusche und Bewegungen werden oft in der von den Anwesenden gewünschten Art und Weise und zum gewünschten Zeitpunkt erzeugt; mit Hilfe eines kleinen Codes von Signalen antworten sie auf Fragen und diktieren alphabetisch zusammenhängende Botschaften; 4. Die auf diese Weise erhaltenen Antworten und Botschaften sind in den meisten Fällen banaler Natur; aber manchmal enthüllen sie Tatsachen, die nur einer der anwesenden Personen bekannt sind; 5. die Bedingungen der Phänomene sind variabel: es ist besonders auffällig, dass die Anwesenheit bestimmter Personen für ihr Auftreten notwendig zu sein scheint, und dass, im Gegenteil, andere sich dem entgegenstellen; aber dieser Anschein scheint nicht von Glaubwürdigkeit oder Ungläubigkeit in Bezug auf die Phänomene abzuhängen; 6.

	Es war sinnvoll, über diesen denkwürdigen Text zu berichten, der das erste wissenschaftliche Zertifikat für Metapsychiker darstellt. Die berichteten Tatsachen wurden von der Kommission einstimmig zur Kenntnis genommen; andere jedoch, wie Erscheinungen von Händen und Figuren, spontane Klänge von Musikinstrumenten, Unverwundbarkeit gegenüber brennender Kohle, Spenden von Blumen und Früchten an einem geschlossenen Ort, Beschreibungen zukünftiger Ereignisse usw., wurden nur von Gruppen von Untersuchern bestätigt.

	- 17. die Crookes-Experimente. - Wie überall waren auch hier die britischen Wissenschaftler gespalten. Prof. Huxley hatte sich geweigert, an der Untersuchung teilzunehmen, unter dem Vorwand, dass sie ihn nicht interessiere. Lubbock, Tyndall und Carpenter blieben skeptisch. Auf ihre Einladung hin begann William Crookes, ein großer Chemiker und Physiker, Mitglied der Royal Society im Alter von dreißig Jahren, berühmt für seine Entdeckung des Thalliums, seine Analysemethoden, seine vorbeugende Behandlung der Rinderpest, seine Arbeiten über Fotografie, die Metallurgie von Gold und Silber, Spektroskopie, Astronomie usw., sechs Jahre später mit dem Studium des Spiritismus.

	In Kenntnis der außergewöhnlichen Experimente, die Viscount Adare mit D.D. Home durchführte, beschloss er, dieses "Medium" zu untersuchen. Von seinen ersten Experimenten schrieb er: "Ich kann mich nicht über die Ursache der Tatsachen äußern, die ich beobachtet habe; aber dass bestimmte physikalische Phänomene, wie die Bewegung materieller Objekte und die Erzeugung von Geräuschen, die elektrischen Entladungen ähneln, unter Umständen auftreten, für die sie durch kein derzeit bekanntes physikalisches Gesetz erklärt werden können, ist eine Tatsache, der ich so sicher bin wie der elementarsten Tatsache der Chemie. Alle meine wissenschaftlichen Studien waren nichts anderes als eine lange Reihe von genauen Beobachtungen, und ich möchte, dass man versteht, dass die Tatsachen, die ich hier anführe, das Ergebnis der gewissenhaftesten Forschung sind.

	Man muss die nüchternen und schönen Berichte lesen, die er veröffentlichte, um zu erkennen, dass psychische Phänomene zum ersten Mal den präzisen Methoden des Labors unterworfen wurden. Crookes konstruierte für seine Experimente ausgeklügelte Apparaturen. Er beobachtete die Veränderung des Gewichts von Körpern ohne menschlichen Kontakt und die Darbietung von Arien auf einem Harmonium in einem Metallkäfig. Ohne sich über ihren Ursprung äußern zu wollen, bezeichnete er die psychische Kraft als die Kraft, deren Existenz er nachgewiesen hatte. Von 1870 bis 1873 führt Crookes mit der gleichen wissenschaftlichen Strenge neue Forschungen außerhalb der spiritistischen Kreise durch, wo man, wie er ironisch sagt, zugelassen wird, "wie ein Fremder die Mysterien von Eleusis oder ein Heide das Allerheiligste betrachten darf". Die von ihm beobachteten Phänomene wurden bei vollem Licht sowohl von Home als auch von Kate Fox erzeugt. Er teilte sie in mehrere Klassen ein: Bewegungen schwerer Körper mit und ohne Berührung, die Phänomene der Perkussion und anderer Klänge, die Veränderung des Gewichts von Körpern, die Entmaterialisierung von Materie, leuchtende Erscheinungen in Form von Wolken oder menschlichen Gliedmaßen, das Lesen durch undurchsichtige Körper, das Schreiben direkt mit einem selbstfahrenden Bleistift ohne die Hilfe von jemandem.

	Bei einer nicht minder bemerkenswerten Versuchsperson, Florence Cook, versicherte er, dass ihm ein noch außergewöhnlicheres Phänomen gelungen sei als den anderen: die Entstehung eines Wesens von großer Schönheit, einer scheinbar lebendigen Frau, die dem schlafenden Medium in nichts glich, die ging, sprach, sich fotografieren ließ und plötzlich verschwand, als das Medium erwachte. Dieses geheimnisvolle Wesen erklärte, dass ihr Name Katie King sei, dass sie ihre irdische Existenz beendet habe und dass sie nur drei Jahre in diesem materialisierten Zustand bleiben könne. Tatsächlich verschwand sie am 21. Mai 1874 auf Nimmerwiedersehen, nachdem sie ihren Assistenten eine Haarlocke und ein Stück ihres weißen Kleides hinterlassen hatte. Sie hatte Anweisungen für die Behandlung ihres Mediums diktiert, an dessen Seite sie sich oft gezeigt hatte und das sie gebeten hatte zu bleiben. Auf einem wissenschaftlichen Kongress vierundzwanzig Jahre später erklärte der große Wissenschaftler auf dem Höhepunkt seines Ruhmes feierlich, dass er nichts zurückzunehmen habe. Er legte jedoch kein Bekenntnis zum Spiritismus ab, und man konnte aus seinen Worten schließen, dass er die Möglichkeit anderer Erklärungen anerkannte. Auf jeden Fall hörte er nie auf, als Mann der Wissenschaft zu beobachten und zu argumentieren, und ließ nicht zu, dass die Crookes von Thallium und Kathodenstrahlen von den Crookes von Katie King" getrennt wurden. Crookes von Katie King".

	- 18. Die britische und amerikanische S.P.R. - In der Zwischenzeit erregten die Experimente von Crookes die Neugierde der wissenschaftlichen Kreise. Russell Wallace schrieb über ihre Wunder. Prof. William Barrett, der Tyndalls Labortechniker gewesen war, zögerte nicht, Experimente über die Übertragung von Gedanken außerhalb der Sinne zu veröffentlichen, und versuchte, eine Vereinigung zur Untersuchung dieser Phänomene zu gründen. Es gelang ihm, mit Hilfe von Stainton Moses, C.C. Massey, W. Myers, G.J. Romanes usw., und am 20. Februar 1882 wurde die Society for Psychical Research (S.P.R.) gegründet, die eine wichtige Rolle in der Geschichte der Metapsychik spielte. Ihr erster Präsident, Prof. Henri Sidgwick aus Cambridge, formulierte das Programm der Gesellschaft folgendermaßen: "Wir müssen Tatsachen über Tatsachen anhäufen, Erfahrungen zu Erfahrungen hinzufügen, nicht mit Skeptikern über die Wahrheit dieser oder jener isolierten Tatsache streiten, sondern unsere Überzeugung auf die Gesamtheit der Beweise stützen, die sich aus dem Ganzen zu ergeben scheinen.... Wir müssen die Ungläubigen mit folgendem Dilemma konfrontieren: entweder zugeben, dass die Phänomene zumindest für sie unerklärlich sind, oder die Forscher der Lüge oder der Unehrlichkeit, der Blindheit oder des Vergessens, d.h. intellektueller und moralischer Untugenden beschuldigen, die nur mit absolutem Schwachsinn vereinbar sind".

	Das Programm wurde mit Hilfe von Wissenschaftlern wie Mr. und Mrs. Sidgwick, S. Stewart, Gurney, Podmore, A.J. Balfour, Crookes, W. James, Myers, Oliver Lodge, W. Barrett, Mac Dougall, F.C.S. Schiller usw. hervorragend erfüllt". Die S.P.R. sammelte eine

	eine Fülle von Beobachtungen in den Bereichen Telepathie, Suggestion und Hypnose, Hellsichtigkeit und unterschwellige Fähigkeiten, automatisches Schreiben, lebende Geister und Spuk. Man kann ihr jedoch vorwerfen, dass sie sich zu sehr mit intellektuellen Phänomenen beschäftigt und physische Phänomene vernachlässigt. Crookes selbst forderte seine Kollegen auf, diesen Weg weiterzuverfolgen.

	Ein Zweig der englischen S.P.R. wurde 1884 in den Vereinigten Staaten von Hodgson, W. James, Newcomb, Stanley Hall, Pickering, Peirce, Royce, etc. gegründet. Sie veröffentlichte auch wichtige Werke.

	- 19. Telepathie und Mrs. Piper. - Die konvergierenden Bemühungen von Psychologen in England, den Vereinigten Staaten, Frankreich und Deutschland haben zu dieser Zeit die Realität der Telepathie in all ihren Ausprägungen nachgewiesen. In der englischen S.P.R., von Gurney, Podmore und Myers (1885). Nach sechsjährigen Experimenten veröffentlichte Richet eine Abhandlung über Gedankenübertragung, Hellsehen, die innere Diagnose von Krankheiten, die Beziehung der Versuchspersonen zu ihren Magnetisierern, usw.. Ochorowicz wies die Existenz der mentalen Suggestion nach. In Deutschland haben Dessoir, Schmoll und Schrenck-Notzing Versuche zur Telepathie in Hypnose unternommen. Kurzum, zahlreiche Experimentatoren berichten von psychischen Fernwirkungen, von der Übertragung von Ideen, Empfindungen und Willensäußerungen, und Pierre Janet selbst nennt mehrere Fälle von provoziertem Schlaf über Entfernungen von einigen Metern bis zu zwei Kilometern.

	Das Auftreten einer großen Seherin, Frau Piper, in den Vereinigten Staaten brachte der intellektuellen Metapsychologie neue Fortschritte. Die Fähigkeit von Frau Piper hatte keinen psychischen Charakter und nahm mit absoluter Wahrhaftigkeit die Form der "Besessenheit" an. Ab 1884 wurde sie von bedeutenden angelsächsischen Psychologen und Philosophen eingehend studiert: Hodgson, Hyslop, William James, Myers, Barrett, Lodge, usw. Alle diese Wissenschaftler stellten die außergewöhnlichen Fähigkeiten von Frau Piper fest. Die Experimente zogen sich über Jahre hin und waren Gegenstand zahlreicher Berichte". Während Hyslop und Lodge zu dem Schluss kamen, dass es sich um die wahre Verkörperung verstorbener Persönlichkeiten handelte, zögerten Myers und James, sich dazu zu äußern; aber die Fähigkeiten von Frau Piper zwangen ihnen eine neue Auffassung von Psychologie auf. Sie boten Myers die Gelegenheit für seine hervorragenden Studien über das unterschwellige Bewusstsein und die menschliche Persönlichkeit".

	Eine andere Person, Fräulein Hélène Smith, wurde von dem Genfer Psychologen Théodore Flournoy untersucht, der zeigte, wie "unterschwellige Romane" ausgearbeitet werden und eine plausiblere Erklärung für Geisterkommunikation und Erinnerungen an vergangene Leben lieferte. Sein Buch ist ein Meilenstein in der Metapsychologie.

	Das Studium des Hellsehens machte in England und den Vereinigten Staaten dank anderer bemerkenswerter Persönlichkeiten weitere Fortschritte: Mrs. Holland, Mrs. Thompson, Mrs. Verrall, Mrs. Leonard, Mrs. Smead. Diese vervollkommneten die Methoden von Mrs. Piper durch Kreuzkorrespondenzen und Buchtests.

	Die psychologische Deutung der Phänomene wurde durch die dualen Persönlichkeitsstudien von Morton Prince und Walter Prince unterstützt, wie im Kapitel über Prosopose zu sehen sein wird.

	Die wissenschaftliche Erforschung der mentalen Metapsychik fand also hauptsächlich in den angelsächsischen Ländern statt. In Frankreich sind die Forschungen von Warcollier zur Telepathie und von Osty zur Hellsichtigkeit zu nennen.

	- 20. eusapia und Ektoplasma. - In England wurde die Erforschung physikalischer Phänomene aufgegeben, und in Frankreich war sie trotz der Experimente und Bücher eines Vorreiters, Dr. Gibier, noch nicht sehr weit fortgeschritten. Um 1890 kommt sie mit der Entdeckung von Eusapia Pallidino, einer erstklassigen Wissenschaftlerin, plötzlich wieder zu Ehren. Es war der berühmte Lombroso, der sie bekannt machte, zunächst gegen seinen Willen, da er nicht an diese Art von Phänomenen glaubte. Auf Bitten von Dr. Chiaia beschloss er, diese Zauberin aufzusuchen, die er für eine große Hysterikerin hielt. Von der ersten Sitzung an erhob sich ein Tisch in die Luft, man hörte heftige Schläge, und eine Glocke, die sich über die Zuschauer erhob, läutete laut in deren Mitte. Lombroso, der die Hände von Eusapia festhielt, spürte, wie der Stuhl weggenommen wurde und unsichtbare Finger durch seinen Körper fuhren. In einer zweiten Sitzung sah Lombroso am helllichten Tag einen kleinen runden Tisch, der mit einem Fuß auf dem Boden rutschte und auf den sich eine Untertasse voll Mehl ergoss, ohne dass auch nur eine Prise davon herunterfiel. Verblüfft und überzeugt schreibt der Wissenschaftler einige Monate später: "Ich bin ganz verwirrt und bereue, dass ich so hartnäckig gegen die Möglichkeit der so genannten spiritistischen Tatsachen gekämpft habe; ich sage 'der Tatsachen', da ich immer noch gegen die Theorie bin". Er versucht, diese Tatsachen zu erklären, indem er annimmt, dass bei Hysterie und Hypnose die Erregung der Gehirnzentren eine Übertragung von physischen Kräften bewirkt.

	Dann begann eine Reihe von Überprüfungen und neuen Experimenten. Alle Psychologen und sogar prominente Ungläubige wollten diese wunderbaren Manifestationen sehen. Eusapia wird in Italien, Frankreich, England und Deutschland angefochten. Im Jahr 1892 hält er siebzehn Sitzungen in Mailand ab, in Anwesenheit von Lombroso, Richet, Aksakof, du Ptel, den Physikern Gerosa und Ermacora und dem Astronomen Schiapparelli. Diese Wissenschaftler waren gezwungen, sich darauf zu einigen, dass es sich um "Phänomene unbekannter Natur" handelte, da die Bedingungen, unter denen sie auftraten, ihnen unbekannt waren. Bei einem der Experimente wurde Eusapia von ihrem Stuhl gehoben und auf einen Tisch befördert; dabei wurden Helligkeit, Geräusche, Atemzüge, Berührungen und Eindrücke erzeugt. In den Jahren 1893 und 1894 fanden Sitzungen mit Richet, Schrenck-Notzing und Lombroso statt. Es entstanden schöne, in Ton modellierte Formen. Dann reiste Eusapia nach Warschau, wo sie vierzig Sitzungen in Anwesenheit von Ochorowicz und der polnischen Wissenschaftselite abhielt; nach Carqueiranne und auf die Insel Ribaud, wo Prof. Richet sie Sidgwick, Lodge und Myers vorstellte; nach Neapel, wo sie von drei Experten für Illusionismus, Feilding, Baggally und Carrington, studiert wurde; nach Cambridge, wo sie von Vertretern der S.P.R. unfair behandelt wurde.

	Erinnern wir uns auch an die Experimente von Agnélas (1895), die von Colonel de Rochas organisiert wurden, an die Experimente von Genua (1901), die von den Professoren Morselli und Porro durchgeführt wurden, an die Experimente des Allgemeinen Psychologischen Instituts in Paris (1905-1908) und schließlich an die von Prof. Bottazzi in Neapel (1907), die die Echtheit der metapsychischen Fähigkeiten von Eusapia bestätigten.

	Viele große Subjekte - Stanislawa Tomczyk, Stanislawa P., Eva C. (Marthe Béraud), Kathleen Goligher, Franek Klouski, Gouzyk, Nielsen, Willy S., Maria Wollhart, Frau Silbert - ermöglichten es, das Studium der physikalischen Metapsychik in Europa nach Eusapia fortzusetzen. Zusätzlich zu den üblichen mechanischen Wirkungen brachten sie in den meisten Fällen Materialisationen von Wesen hervor, die den Anschein von Leben hatten". Ochorowicz, Schrenck-Notzing "waren unermüdliche Experimentatoren. Sie untersuchten mit Hilfe der Fotografie die Bedingungen der Substanzbildung (Maxwell und Frau Bisson) oder des Ektoplasmas (Richet) oder des Teleplasmas (Schrenck-Notzing), psychischer Ton, der durch unbekannte Kräfte modelliert wurde. 1918 wurde in Paris das Internationale Metapsychische Institut gegründet, das sich unter der Leitung von Dr. Geley vor allem mit dem Studium der physikalischen Metapsychik befasste.

	Große Fortschritte in der Kenntnis des Mechanismus von Fernwirkungen wurden schließlich durch die Arbeiten des englischen Physikers Crawford (1915-18) erzielt. Nach einem halben Jahrhundert der Feindseligkeit oder Gleichgültigkeit wurde die Tradition auf angelsächsischem Boden mit den Arbeiten von Crookes wieder aufgenommen. Nur die Seltenheit großer physikalischer Subjekte lähmte die Forschung trotz der bemerkenswerten Verfeinerung der experimentellen Methoden.

	 

	- VI. DIE HEUTIGE ZEIT.

	 

	- 21. Die Situation in Frankreich. Der Krieg von 1914-1918 hat dem spiritistischen Glauben einen schweren Schlag versetzt, denn er hat gezeigt, wie gering die Zahl der Erscheinungen nach dem Tod ist, die in den Familien von Millionen auf dem Schlachtfeld gefallener Soldaten beobachtet wurden, während die dramatische Form dieser "Inkarnationen" die günstigsten Bedingungen für ein auch nur vorübergehendes Überleben hätte schaffen müssen. Im Gegensatz dazu hat sich die Metapsychologie trotz des Widerstands all derer, die ihr mit wissenschaftlichen oder philosophischen Vorurteilen entgegentreten, weiterentwickelt. Sie erlebte auch eine glänzende Wiederbelebung, insbesondere in Frankreich, nach den Demonstrationen, die Dr. Geley 1922 im Metapsychischen Institut in Paris mit dem telepelastischen Subjekt Gouzyk machte. Achtzig Intellektuelle wurden zu den Sitzungen eingeladen, und vierunddreißig von ihnen - Wissenschaftler, Professoren, Ärzte, Schriftsteller usw. - unterzeichneten einen Bericht, in dem sie erklärten, dass sie zu den Sitzungen eingeladen worden waren. - Achtzig Intellektuelle wurden zu den Sitzungen eingeladen, und vierunddreißig von ihnen - Wissenschaftler, Professoren, Ärzte, Schriftsteller usw. - unterzeichneten Protokolle, in denen die Realität des Phänomens der Telekinese, d. h. der Bewegung auf Distanz, bestätigt wurde. Nach dem Tod von Geley setzte Dr. Osty bei anderen Probanden die Infrarotkontrolle ein, wodurch die Kritik an den sehr schwachen Lichtsitzungen verstummte.

	Der Lärm, den diese Ergebnisse verursachten, veranlasste die Sorbonne-Meister Dumas, Piéron, Lapicque und Laugier, Überprüfungen vorzunehmen

	zum Thema Eve (1922), und Langevin, Rabaud, Meyerson zu Gouzyk (1923). Sie erklärten, dass es sich um einen Fehlschlag handelte und unterstellten sogar, dass die Versuchsperson versucht hatte, zu betrügen. Die genaue Analyse des verbalen Prozesses ließ eine solche Schlussfolgerung nicht zu, und die Kenntnis der Psychologie der Versuchspersonen reichte aus, um den Misserfolg zu erklären, wie wir später sehen werden [55]. Dies hinderte Prof. Charles Richet nicht daran, seine Traité de métapsychique 1922 auf dem Schreibtisch der Akademie der Wissenschaften zu deponieren, und die Revue métapsychique begann eine glänzende Karriere.

	- 22. internationale Kongresse. - Ein Jahr zuvor fand auf Initiative von Carl Vett in Kopenhagen der erste Internationale Kongress für Psychische Forschung statt. Er wird von einer großen Zahl von Wissenschaftlern besucht, aber noch mehr nehmen an dem zweiten Kongress in Warschau 1923 teil. Es wurden nationale Komitees gebildet und Mitteilungen ausgewählt. Der Kongress fasste zwei wichtige Beschlüsse: die klare Abgrenzung der Metapsychik vom Spiritismus " und die Festlegung einer Terminologie für die Phänomene. Es wurde eine Kommission eingesetzt, der auch der Autor angehörte, der es jedoch nicht gelang, internationale Bezeichnungen durchzusetzen, wie es in allen Wissenschaften üblich ist.

	Der dritte Kongress fand 1927 in Paris statt, unter dem Vorsitz von Charles Richet und in Anwesenheit von Prof. Hans Driesch und Oliver Lodge. Es wurden etwa vierzig zum Teil brillante Vorträge gehalten. Der vierte Kongress fand 1930 in Athen unter dem Vorsitz von Driesch statt und der fünfte 1935 in Oslo. Zu diesem Zeitpunkt kamen die internationalen Treffen zum Stillstand und wurden erst nach dem Zweiten Weltkrieg dank einer privaten amerikanischen Initiative wieder aufgenommen.
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